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Geöffnete 8 cbr*anhe.
Sonntag hat die Nordd . Allg . 3tg . abermals

Äulomat schen Enthüllungen fortgesetzt , die aus
I«>-«ÄLdck -n des belgischen auswärtigen Ministeriums
de»^ finh und mit denen unser Auswärtiges
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^mmen w7rd-n sind und mit denen unser Auswärtiges
L Kit dem Herannahen des Kriegsgedenktages am
? August begonnen hat , die eigenartigsten „Gedenk-
LS " *u dem bedeutsamen Erinnerungstag zu liefern._hfirfon mir nacki den bisherigen Ber-
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zff-Mchungenfeststellen , daß alle drei belgischen Gesandten
» den hauptbeteiligten großmächtlichen Hauptstad en seit
Len mit Unruhe und zuweilen Mrfster Krtti und
Anklage die Einkreisungspolitik König Eduards VU. alS
lebensgefährlich , als bewußt deutschfeindlich , als um«
M leM für die Ordnung in Europa in ihren
Meimberichten an ihren Chef , den Baron ^ avereau
k Brüssel, charakterisiert haben . Also nicht etwa
bloß Baron Greindl in Berlin , der hier M vielleicht
sich einseitig hätte beeinflussen lassen können durch
vertrauliche Darlegungen der deutschen Staatsmänner,
sondern' auch GrafLalaing in London und sogar die
mehrere Male wechselnde Vertretung Belgiens in Paris.

Mit begreiflicher Sorge hatten die Belgier bei der
Flucht ihrer Regierung aus Brüssel das Geheime Staats¬
archiv wegzuschaffen mid zu verbergen sich gemuht.
licherweise habeu die Deutschen es aber doch entdeckt,
konnten die Schränke geöffnet werden . Und aus den
aufgedeckten Akten strömt uns die Bestätigung von
Englands Feindschaft wider uns , von seiner diplomati chen
sliingbildung, von seiner Vorbereitung des europäischen
Krieges entgegen. Die belgische Regierung hat das alles
gewußt. Um so schwerer die Schuld gegenüber DeullL-
land und — dem eigenen Lande , wenn sie sich tropdem
so sicher in diplomatisch -militärische Besprechungen mit
den Beauftragten Englands und Frankreichs emgelm .eit
hat. Belgiens europäisch garantierte Neutralität hatte es
der belgischen Regierung zur Pflicht machen sollen , ^von
allen solchen Besprechungen „für den Eventual -Fall so¬
gleich dem Deutschen Reich Kenntnis zu geben oder
aber die entsprechenden Verabredungen für den gegenteiligen
,Eventual-FalI " zu gleicher Zeit mit Deutschland zu tre en.
Nur so blieb' die „Neutralität " gewahrt . Wenn man ein-
wendet, daß ' das doch militärisch -technisch kaum geht, so
liefert man damit doch einen Beweis dafür , daß jene
diplomatisch-militärischen Geheimbesprechungen bereits em
Neutralitätsbruch waren.

Und wie könnte es auch anders sein ? Wer für einen
bestimmten Kriegsfall geheime Verabredungen mit eine,
anderen Macht trifft , muß den militärischen Vertreten
allerlei Einblicke in das heimis che Heeres - und
mmm -mammjm ^ <maxsxzzxass *jmmä \\imMiT neamxm a ■ 1 ■— — — ** ■

Feirungswesen gewähren , ourch die man sich bis zu
einem gewissen Grade in die Hand des Fremden gibt.
Und so war es denn auch. England hatte militärisch den
Fuß im belgischen Steigbügel , längst , ehe der Weltkrieg
ausbrach . Daß es davon so wenig militärischen Gebrauch
zu machen verstanden hat , liegt in seiner eigenen Lang¬
samkeit und Unfähigkeit , liegt an dem Geschwindtempo des
deutschen Sturnnnarsches durch Belgien . Ein Wort klingt
dieser Tage ja auch durch unsere Erinnerungen wied r:
Lüttich ! Die Engländer hatten es nicht für möglich n/
halten , daß unsere nordwestdeutschen Truppen , sozusagen vom
Kasernenhof weg , ohne eine Auffüllung mit Reservisten ab¬
zuwarten , ihren Vormärtsmarsch beginnen könnten . So
fielen unter unseren heroischen Stürmen Lüttich und
Namur . Und erst in Maubeuge konnten auch Engländer
-mit gefangengenommen werden . Und erst in Ant¬
werpen konnte sich Winston Churchill — — lächerlich
machen.

Die neueste Veröffentlichung der Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung nun leuchtet noch einmal wie mit der
Taschenlaterne in die Schubfächer der belgischen Arc! v-
Schränke , beginnend mit dem deutsch-französischen Marokko-
Abkommen vom 9. Februar 1909 und dem Zwischenfall
von Casablanca mit seinen französischen Dreistigkeiten und
seinen englischen Hetzversuchen.

Die Selbstverherrlichung Delcaffes — so lesen wir da
— mit ihren verletzenden Anspielungen auf Deutschland , d e
schon der Berliner Gesandte Belgiens , der Baron Greinol»
treffend gewürdigt hatte , veranlaßte Herrn Leghait , den
belgischen Gesandten in Paris , die Frage aufzuwerfinr
ob nicht die Neugruppiernng der Mächte das Ergeb » s
eines umfassenden Programms sei, das in London
wundervoll erdacht wurde . Baron Greindl aber spru h
sich am 29. Januar dahin aus , daß die erwähnte Rede
Delcassös deshalb Beifall gefunden habe , „weil sie den
geheimen Wünschen und den eingestandenen oder nicht
eingestandenen Revanchegelüsten der Franzosen entsprach ".

Das Bombardement Casablancas durch dis
Franzosen empfand Baron Greindl damals ebenso a ' s
„gegen die Humanität " gerichtet , wie deutsch- und frieden s-
feindlich ; denn es sollte Deutschland reizen und d s
Mohammedaner aufreizen . Vom deutschen Marolck-
Weißbuch hingegen bezeugte Greindl damals : „Das Weck-
buch zeugt von Anfang bis zu Ende von dem eifrig tt
Bestreben der Kaiserlichen Regierung , den unwahrsche .u-
lichsten Behauptungen des Herrn Pichon und des fron-
zösischen Botschafters in Berlin Glauben zu schenken, um
nicht die marokkanische Frage erneut anschneiden zu
müffen ."

Von England urteilte unser diplomatischer Gewährs¬
mann : „Man niag es Allianz , Entente nennen , oder icke
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'Familie auch die" Firma Nützen ziehe Man rechnete genau
und war vernünftig . Vor emer Liebelei schützte Nelly

_ Kein Wunder , daß Kurt Gerhard alle die flüchtigen
borgen, welche ihm an diesem Tage durch den Kopf ge-
glitten waren , weit von sich schob und fast ganz verg ^ ,
als er nun endlich wieder der Geliebten so nahe war . Er
A nur Paula . Eine kleine Reise hatte ihn für mehrere
Tage von ihr entfernt . Nun war sie wieder neben ihm,
nun genoß er den Liebreiz ihres ganzen Wesens wie er.l
Durstiger, dem man einen Labetrunk bietet . Das war
mcht mehr die knabenhaft wilde Schwärmerei , die ihn
schon vor Jahren zu der Kameradin seiner Kindheit zog.
Das war eine große , stille, treue Liebe , die allen Sturmen
Trotz bieten wollte . Aber Gottlob — es gab ja kerne
«türme , es gab nur hellen Sonnenschein!
. Nelly Wille hatte sich von den beiden getrennt und
stand nun ein wenig abseits von dem bunten Strom der
dalte in einer der tiefen Fensternischen ; ihr zartes blumen-
«aftes Gesichtchen hob sich in rührender Lieblichkeit von
"km Dunkelrot der Samtvorhänge ab . Mit einem
suchenden, forschenden Blick musterte sie die Menschen , die
plaudernd, lachend an ihr oorübergingen . Keiner achtete. luujulU Uu UUUiUCi .yuiyw . .. — -
°U! das junge Mädchen . Nelly Wille wurde, , trotz , ihrer
steozehn Jahre , von den meisten noch m>« 2'ü'-hu  ouqie , von oen meinen nvm mehr zu den Kindern
verechnet; man nahm sie noch nicht für voll . Auch war
ks allgemein bekannt , daß Heinrich Linstedts Mündel
« 'nerlei Vermögen besaß . Und die jungen Herren , welche
vei Gerhards verkehrten , waren meist praktische Kaufleute,
Schue angesehener „Firmen ", die von ihren künftigen
r^ auen neben Anmut und allerlei anderen guten Etgen-
I^ asten auch verlangten , daß von ihrem Eintritt m tue
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matt will — sie vom König von England persönlich e
geleitete Gruppierung der Brächte besteht , und wenn .
auch nicht eine direkte und baldige Kriegsgefahr fü
Deutschland bedeutet (was zuviel gesagt wäre ), so liegt i,
ihr nichtsdestoweniger eine Verringerung der Sicherheit . .

Von Frankreich , in dem damals der „friedliches
Herr Stephen Pichon Minister des Auswärtigen wcchl
cderlelbe , der jetzt seit Kriegsbeginn sich nach der Silke de»
»elven Japaner heiser schreit), schrieb Baron GreiNÄ am*
!ich; „Zweifellos mußte man in Paris oorhersehen , d
dieses brutale Vorgehen nicht nur in Marokko , sondern
der ganzen mohammedanischen Welt eine fremdenfeindliA
und vor allem antifranzösische Bewegung Hervorrufe'
werde , die den gewünschten Vorwand zu einer Okkupatio
liefern sollte , die man zwar offiziell als eine vorübe:
gehende bezeichnet , die man aber offenbar zu em
dauernden zu machen gedenkt . Am Ouai d'Orsay ist m
zu der Politik Herrn DelcassöS zurückgekehrl,
hat ihr aber noch dazu den Mantel der Heuchelei um
gehängt . Doch selbst den beginnt man abzulegen . '

Von Deutschland und dem Dreibund hingegen ve
hauptete dieser neutrale Diplomat : „Der Dreibund ha
während 30 Jahren den Weltfrieden gesichert, Weil e
unter Führung Deutschlands stand , das mit de
politischen Gliederung Europas zufrieden war . Die neu
Gruppierung bedroht ihn , weil sie aus Mächten besteh
die eine Revision des Status quo anstreben , und zwar t
so hohem Grade , daß sie Gefühle jahrhundertelange
Hasses zum Schweigen gebracht haben , um diesen Wunsc
verwirklichen zu können ." „ „ . . . .

Die Einzelbeweise für diese Gesamtauffaflung Häusler
sich geradezu in jenen diplomatischen Zeitläuften . Wes
halb — so fragte der belgische Baron damals — wurd
der ausgezeichnete frühere englische Botschafter in Bkrlfi
Sir Frank Laszelles abderufen ? Antwort : „Der Etter
den er entwickelt hat , um Mißverständnisse zu beseitigen
die er für töricht und für beide Reiche im hohen Gradl
nachteilig hält , entspricht nicht den politischen Ansichtet
seines Herrschers ." ^

Und König Eduard selbst? Antwort : „Niemals w
der Weltfriede ernstlicher bedroht , als seitdem der Köni
von England ihn zu festigen trachtete !"

Darum tat die englische Regierung bei parlamenta>
rischen Flotten -Erörterungen denn auch immer so, al8 o
nur Deutschland , außer England , eine Flotte baue , U"
niemand in der Weit sonst noch. Darum bestätigte ei
am 1. April 1909, im Verfolg der Streitigkeiten aus de
bosnischen Krise , ein Bericht des Barons Greindl : daß e!
„lediglich der mangelnden Kriegsbereitschaft Rußlands
zuzuschreiben sei, wenn der Krieg damals nicht ausbrack
den die englische Politik in nächste Nähe rückte. Tatsächl:
hat , als dank dem Eingreifen Deutschlands die Kris
Überstanden wurde , die englische Regierung in St . Beter

UIUJ UJIU uamunub . vm . vv ~ ;o * .. rV- /Ti' ii -;v.
Wille das Haus , in dem sie aufwuchs ; als künftige Gattin
kam sie für die allermeisten überhaupt nicht m Betracht . Und
so nabm sie in diesem Kreise eine Sonderstellung ein, die fie
hier und da schmerzlich empfand . Denn auch die lungen
Mädchen hielten sich bei aller oberflächlichen Freundlich-
keit doch ziemlich fern von ihr . Sie rümpften insgeheim
sehr die Väschen , diese reichen Bürgerstochter über die
Tochter des Virtuosen , und fie wunderten sich höchlichst
über Paula Liustedt , die an der Kleinen mit unendlicher

^ ^ Noch îmmer stand Nelly Wille , eine Einsame inmitten
der Fröhlichen , in ihrem stillen Winkelchen . Immer
eifriger spähte sie umher , und das fuße , mnge Gefickt
wurde blässer , um den Mund lag em schmerzlicher Zug.
Dagobert hatte sie von jeher sehr verwohnt . Er haßte die
Klassenvorurteile im allgemeinen und fand fie dem kleinen,
herzigen Mädchen gegenüber völlig unangebracht . Sett
d--m Tage , da „Onkel Linstedt ", wie die Gerhardscken
Kinder den Oberbuchhalter nannten . Nelly ins Haus ge¬
nommen hatte , war sie sein Liebling gewesen . Sie .»
hatte er sie niit einer zarten , scheuen Fürsorge umgehen,
welche dem glänzenden Offizier doppelt gut stand . Ulck
heute dachte er gar nicht an sie, heute ließ er fie ga .̂z

"H^^Nelly Wille legte die Hand über die Augen . Als sie
dieselbe sinken ließ , stieß sie einen leisen Freudenruf ar-.s.
Dagobert Gerhard stand vor ihr . . .

Nrn ^" fragte er halblaut . Aber der scherzhafte Ton
paßte nicht zu dem tiefblassen Antlitz . Ein laiiger,
fragender Blick aus den dunklen Mädchenaugen flog über
sein Gesicht ; dann nahm Nelly eine entschlossene Haltung an.

Du bist furchtbar erregt ", sagte sie, die kleine Hand
fest auf seinen Arm legend , als wolle sie einen neuen Flucht¬
versuch mit Gewalt hindern . „Sage nichts dagegen,
Dagobert ! Lüge mich nicht an ! Mich, nicht !"

Sie betonte dieses „nuch " so eigentümlich , daß er
wirklich das „Nein ", welches ihrn schon auf den Lippen
schwebte, unterdrückte . Es war schwer, diesen remen
Kinderaugen gegenüber bei dem Leugnen emer Tatsache

zu verharren . <so iah er an ihr vorbei , wortlos.
„Nun ?" drängte sie, und ihr feines Gesichtchen wurde

ganz rot vor Eifer . „Nun ? Du sagst es . mir nicht?
Mir , deinem kleinen Kameraden ? Habt Ihr nicht tausend¬
mal gesagt , ich und Paula seien just so wie Schwestern

Er mußte nun doch lächeln . Aber es flog nur eine
Sekunde lang wie ein Aufleuchten über sein Gesicht.

„Nein ", unterbrach er sie, „ich habe das nie gesagt.
Sie sah ihn entrüstet an.

Ob du, ob die andern , das ist ganz gleich , nef sie
ungeduldig . „Aber es ist doch eine Tatsache , daß wir wie
Schwestern zu Euch sind ! Und einer guten Schwester
sagt man alles . Alles , Dagobert ! Man hat durchaus
keine Geheimnisse vor ihr . Besonders wenn sie so schreck¬
lich gescheit ttt . als wie zum Beispiel ich." -

Oho ", " te er, mit halbem Ohr auf die liebe,
klingende St .nie horchend ; die Worte verstand er kaum
recht . Aber der Ton tat ihm wohl.

.Unterbrich mich nicht ewig !" rief Nelly Wille ent-
rüstet . „Ich habe ernsthaft mit dir zu reden ! Du mußt
nämlich wissen , daß ich heute schon den ganzen Tag etwas
ahnte . Onkel Linstedt war so aufgeregt , wortkarg und
schlecht gelaunt , als es ihm nur überhaupt möglich ist.
Dann ging er jetzt, vor zwei Stunden , nochmals zu
deinem Papa . Er sagte , es sei was Wichtiges ,m Ge¬
schäft, aber das habe ich nicht recht geglaubt . Und als er
endlich heimkam , da hörte ich ihn lange unruhig in semem
Zimmer auf - und ablaufen . Das tut er immer , wenn
ihn etwas aufregt . Ja , und da - da habe ich ein bißchen
gehorcht . Er murmelte allerlei vor sich hm , was ich nicht
verstand . Aber dann sagte er mehrmals hintereinander,
ganz deutlich : „Der dumme , arme Junge !" Von wem
kann er da gesprochen haben , Dagobert ? Doch nur von
dir denn von Kurt oder Heinrich ist es unmöglich , so zu ,
reden ." — .

Fortsetzung folgt.

1



bürg ernste Vorstellungen darüber erhoben, daß Rußland
der Anregung des Berliner Kabinetts gefolgt war, di«
den Streit um die Einverleibung Bosniens durch Öster¬
reich-Ungarn aus der Welt schafftet

So steht also Englands jahrelanges Drängen auf den
Weltkrieg hin, Belgiens amtliche Kenntnis davon und seine
schwere Mitschuld infolgedessen nunmehr aus belgischen
Akten fest. Gegen Schluß der letzten Veröffentlichung
hin erhält auch Italiens Schmarotzerpolttik noch eine
blutige Abfuhr. Baron Greindl schrieb nämlich schon vor
fünf Jahren : „Deutschland und Österreich-Ungarn behalten
oder dulden Italien im Dreibunde, weil sein offizieller
Austritt eine Minderung an Prestige bedeuten würde, und
auch, weil man darin eine Möglichkeit sieht, es >im Falle
eines Konfliktes nicht als Gegner zu haben; aber das ist
alles, was man von ihm erhofft."

So sieht die Diplomatie unserer Feinde und falschen
Freunde bei Lichte aus ! Wir dürfen uns freuen, daß dis
belgischen Aktenschränke die Geheimnisse von sich gegeben
haben. Inzwischen marschieren und siegen wir weiter in
dem besten Elemente, das uns verbündet bleibt: Im
Lichte! Im Hellen Sonnenlichte!^ , „ :

Der Krieg,
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz haben sich die

Engländer, wohl auf die beweglichen Mahnungen von
Petersburg, zu einem Vorstoß entschlossen, der ihnen
bisher einen tleinen lokalen Erfolg gebracht hat.
Osten wird die Einkreisung der Russen immer enger und
für ihre rückwärtigen Verbindungen kritischer.

Lomza von deutfcben Cruppen erftiinnt.
Seit 7. August zwischen Narew und Bug¬

mündung 10 100 Gefangene . — Der Anschluß der
Armeen v. Woyrsch und v. Mackensen erreicht.

Großes Hauptquartier» 10. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.
» Östlich von Dpern gelang es starken englischen
. Kräften, sich in Besitz des Westteils von Hooge zu

setzen. Französische Minensprengungen in der Gegend
des Gehöftes Beau-Säjour waren erfolglos. Nach der
Zerstörung des Viaduktes westlich von Dammerkirch
durch unsere Artillerie am 30. Mai haben die Franzosen

' im Zuge einer Umgehungsbahn die Larg südlich von
Mansbach überbrückt. Die kürzlich fertiggestellte
Brücke wurde gestern durch einige Volltreffer unserer
Artillerie zerstört. Arn Südrand des Hessenwaldes
westlich von Verdun wurde ein französischer Fessel¬
ballon heruutergeschosse». — Am 9. August um
11 Uhr abends warf ein feindlicher Flieger auf Cadzand
(auf holländischeiu Gebiet in der Nähe der belgischen

, Grenze) Bomben. — Zwischen Bellingen und Nhein-
weiler (südlich von Müllheim in Baden) mußte ein
französisches Flugzeug im Feuer unserer Abwehr¬
geschütze landen; Führer und Beobachter sind gefangen¬
genommen. — Bei Pfirt wich ein feindlicher Flieger,
durch unser Feuer gezwungen, auf Schweizer Gebiet aus.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Westfront von Kowno wurde der Angriff

unter ständigen Gefechten näher an die Fortlinie heran¬
getragen. Hierbei machten wir wiedereinigehundertRussen
zu Gefangenen. 4 Geschütze wurden erbeutet. —Truppen
der Armee des Generals v. Scholtz durchbrachen gestern
Nachmittag die Fortlinie von Lomza, erstiirmteit Fort 4
und nahmen heute bei Tagesanbruch die Festung. —>
Südlich von Lomza wurde die Straste nach Ostrow
kämpfend überschritten. Ostrow wird noch vom Gegner
gehalten. Von Bojany westlich von Brok bis zur Bug-
mündung haben unsere Truppen diesen Fluß erreicht. —
Seit de.m 7. August wurden hier 23 Offiziere, 10 100
Mann zu Gefangene» gemacht. — Östlich von Warschau
ist die Armee des Prinzen Leopold von Bayern bis
nahe an die Straße Stanislawow - Nowominsk ge¬
langt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generalobersten v. Woyrsch

erreichte in der Verfolgung die Gegend nördlich und
östlich von Zelechow; sie nahm Anschluß an den von
Süden oordringenden linken Flügel der Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls v. Mackensen. Auf der
Front von Ostrow bis zum Bug wurden die feindlichen
Nachhuten auf ihre Hauptkräfte geworfen.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.*
stack dem fall Lomzae.

(Von unserem es .-Mitarbeiter .)
Berlin , 10. August.

Immer enger schließt sich der Ring um die russischen
Armeen, immer schmaler und gefährdeter werden ihre Rück-
zugslinien. Die Narewfront ist mit dem Fall LomzaS
völlig eingedrückt. Zwar wehrt sich noch die Festung
Offowiez, ist aber eingeschlossen und für den Gang der
Dinge ohne Bedeutung. Die den Nordflügel der Narew-
stellung deckende Njemenfeste Kowno wankt bereits unter dem
energisch vorgetriebenen Angriff. Die Einschließung der großen
Leitung Nowogeorgiewsk, des Kernwerks des Waffenplatzes
an der Weichsel und dem Narew-Bug, ist vollkommen.
Das ganze Dreieck zwischen Lomza—Ostrow—Wyszkow,
dem Narew und der Bugmündung in die Weichsel bei
Nowogeorgiewsk ist in deutscher Hand. Durch unsere über
Lomza östlich vorstoßenden Truppen wird der wichtige
Knotenpunkt Bjelvstok der Bahn Warschau—Petersburg
bereits schwer bedroht.

Östlich von Warschau haben die Truppen des Prinzen
Leopold von Bayern nach dem Fall Pragas die Linie
Stanislawow —Nowominsk erreicht. Nowominsk ist ein
lehr wichtiger Kreuzungspuukt an der Linie Warschau—
Brest-Litowsk. Dem Raume um Brest-Litowsk treten
nun aber als Ausnahmestellung die russischen Heere zu.
Da die deutschen Truppen schon bei Nowominsk stehen,
so wird die Rückzugsmöglichkeik hier immer geringer. Zu¬
gleich wird der einengende Druck von Süden herauf immer
stärker. Die von Osten zivischen Pilicamündung und
Jwangorod über die Weiäpel oorgedrungenen Truppen
des Generals v. Woyrsch haben sich bereits mit den von
Süden her die Russen nach Nordost drängenden Armeen
des Generals v. Mackensen bei Zelechow die Hand gereicht.

Die Kette der Treiber ist hier geschloffen. Das Wllv
nuiß über kurz oder lang ins Garn gehen.

Flugangriff auf Zweibrikcken und St . Ingbert.
Berlin , >0. August. (Amtlich).

Gestern vormittag machten sechs bis acht feindliche
Flugzeuge einen Angriff auf die außerhalb des Operations¬
gebietes liegenden Orte Zweibrücke» »»d St . Ingbert.
In Zweibrücken wurden 15 bis 20 Bomben beobachtet.
Es wurde nur unbedeutender Sachschaden verursacht.
In St . Ingbert acht Tote und zwei Verwundete.

l) as Cndedes englischen Hilfskreuzers „India ".
Durch ein deutsches N-Boot versenkt.

Der v-Bootkrieg breitet sich über immer weitere Ge¬
biete aus. Aus Drontheim wird berichtet:

Am 8. August um 5 Uhr 45 Minuten sah der
schwedische Dampfer „Götaland" nördlich"von Äodoe
beim Einlaufen in den Vestfjord in einiger Entfernung
einen englischen Kreuzer. Er glaubte, dieser nähere sich
ihm, um ihn zu durchsuchen. Kurz darauf nahm „Göta¬
land" wahr, daß das Achterschiff US  Kreuzers zu
sinken begann und bereits ein paar Minuten
darauf völlig' im Wasser verschwand, als Folge
eines Torpedotreffers. Das U-Boot selbst wurde
von „Götaland" nicht bemerkt. „Götaland" setzte
80 Mann und 10 Offiziere der „India " in Narvik an
Land. Eine Stunde später kam der englische armierte
Fischdamofer „Samson" mit 60 Mannschaften, unter
denen sich acht Offiziere befanden, an. Zwei Boote der
„India " sollen mit etwa 72 Mann in Helligvär gelandet
sein. Außerdem wurden in Narvik elf Tote, darunter
drei Offiziere gelandet. Die Gesamtbesatzungdes Hilfs¬
kreuzers soll 340 Mann betragen haben. Die in Nor¬
wegen gelandete englische Mannschaft wird dort in¬
terniert.

Bodoe liegt hoch oben im Norden auf der Breite der
Lofoten, dem 67. Grad nördlicher Breite. Die „India"
batte eine Wasserverdrängung von 7900 Tonnen, hatte
eine Länge von 162 Metern bei einer Breite von 17 und
einen Tiefgang von über 7 Metern und lief 18 Knoten.
Sie war 1896 vom Stapel gelaufen und gehörte der
P . & O. Steam Navigation Company in London.

J Vorftoß gegen den JMeerbufen von Riga.
Zur Feststellung der russischen Minensperre.

Bei den Operationen gegen Riga tritt nun auch
die deutsche Flotte in Tätigkeit. Der russische Marine¬
stab berichtet, daß eine deutsche Flottenabteilung,
bestehend aus neun gepanzerteu Schiffen, zwölf Kreuzern
und einer großen Anzahl Torpedobooten, die Ein¬
fahrt in den Rigaischen Meerbusen heftig ange¬
griffen habe. Ihre Angriffe wären abgewiesen worden.
Russische Wasserflugzeuge hätten durch ihre Bombenwürfe
zum Erfolge beigetragen und durch Minen seien ein
deutscher Kreuzer und zwei Torpedoboote beschädigt worden.
Dazu wird von deutscher zuständiger Stelle mitgeteiltr

Es handelt sich um eine von unseren Seestreitkrüften
vorgenommene Erkundung der Einfahrt deS Rigaischen
Meerbusens zur Feststellung der Lage russischer Minen-
sperren. Ein russisches Wasserflugzeug wurde dabet mit
de» Insassen elngebracht.

Die Räumung Rigas ist annähernd durchgeführt. Das
Rote Kreuz, die Kanzlei der Militärchess und die Polizei-
oerwallung verließen die " ’ibi

Ei » feindliches lt-Boot vernichtet.
Konstantinopel , 10. August.

„ Das Hauptquartier teilt mit: An der Dardanellen¬
front brachte gestern früh um 6 Uhr 50 Minuten eines
unserer Wasserflugzeuge durch Bomben ein feindliches
Unterseeboot vor Bulair zum Sinken.
Kleine Kriegspost.

Kopenhagen, 10. Aug. Die norwegische Segelbar!
„Norman und der schwedische Dampfer„Mai" wurden von
deutschen 17-Booten versenkt . Sie führten Grubenholz
für England, also Bannware, an Bord.

^0. Aug. Hinter der französischen Front wurden
200 mobile chemische LahZ?atorien errichtet.

Kriege- W C rornh
Wichtige Tagesereignisse ammein.

9. August. Am Dnjestr nehmen di■'
rischen Truppen 1600 Russen gefangen

a-
_ _ _ _ _ . . rbeuten fünf
Maschinengewehre. — Der englische Hilpstreuzer«India"
wird von einem deutschen Unterseeboot an der nördlichen
Küste Norwegens torpediert und versenkt. — An den Dar¬
danellen zerstört ein türkisches Wasserflugzeug ein feindliche»
Unterseeboot vor Bulair.

10. August. Die Unfern dringen näher an die Fort-
linie von Kowno heran, machen einige hundert Rüsten zu
Gefangenen und erbeuten 4 Geschütze. Armee v. Scholtz
durchbricht die Fortlinie der Festung Lomza und nimmt die
Festung im Sturm. Seit dem7. August wurden in dieser
Gegend 23 russische Offiziere und 10100 Mann gefangen.
Östlich von Warschau steht Armee Prinz Leopold von Bayern
an der Straße Stanislawow—Nowominsk. — Armee
v. Woyrsch dringt auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz vor
und erreicht die Gegend von Zelechow, wo sie tn Fühlung
tritt mit dem von Süden vorbringenden linken Flügel der
Armeenv. Mackensen. Die feindlichen Nachhuten werden
von Ostrow bis zum Bug auf die Hauptkräfte geworfen.

Dängedrobungcn in der Duma.
Kopenhagen , 10. August.

Zu den heftigen Anklagen gegen die Regierung gesellen
sich in der russischen Duma jetzt muntere Scharmützel
zwischen den einzelnen Mitgliedern. Nach der „Nowoje
Wremja" beschwerte sich in dem Seniorenkonoent der Duma
der Führer Kerenski der revolutionären Arbeitergruppe
Trudowiki darüber, daß sein Passus über die Friedens¬
wünsche aus dem amtlichen Stenogramm gestrichen worden
sei. Hierzu bemerkte Markoff, wenn Kerenski nicht
Mitglied der Duma wäre, verdiente er für feine Äußerung
gehenkt zu werden. — In derselben Sitzung des Senioren-
konvents wurde festgestellt, daß der Kriegsoberzensor
General Swonikoff, den Dumasitzungen beiwohnt, um ge¬
meinsam mit dem Präsidenten zu bestimmen, was aus
dem Stenogramm zu veröffentlichen sei. Also verstümmelte
Berichte, Entstellung der wirklichen Vorgänge und schließli
der Hinweis auf den Galgen — die Duma hat es wirM
weit gebracht. ~ ~~

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldy

vas Rätselraten um Sckweden
Berlin , lg. ^

Die Haltung der Balkanstaaten scheint klare
anzunehmen. ^ Das Rätselraten überliste Haltungund jenes Balkanstaates hört allmählich auf. Nun
gleiches Spiel mit Schweden getrieben werden"
„Times" deutet geheimnisvoll an, daß eine gewissel
schwedische Verständigung im Gange, weil nicht»«
fei. Also: Front gegen Deutschland. Dagegen
ebenso geheimnisvoll die Londoner „Morninai,^
„daß Schweden auf und daran" sei, sich mit Deutschs
verbünden, und Rußland den Krieg zu erklären
Front gegen den Vierverband. Endlichj meldet der
aus Kopenhagen, daß mehrere vierverbandfreu
Zeitungen des Landes ein sofortiges Eingreifen Sch,
(und anderer neutraler Staaten) befürworten, um
Frieden zu vermitteln. Also: Front gegen all - '
führenden. Nun mag sich aus dieser Sammlung
widersprechenden Meldungen jeder die heraussuck̂ 1
ihm am besten zusagt. ^ I

Deutlchland kann finanziell nickt unterlie
Berlin , io.

Diese Zuversicht hat soeben ein Mann ausgest
der in erster Reihe dazu berufen ist: Schätzt
Dr. Helfferich. Auf die Frage eines amerikanischen
Vertreters, ob die finanzielle Lage ein Urteil über die
Dauer des Krieges ermögliche, erwiderte der
sekretär:

Ich glaube nicht, daß die finanziellen Ausgaben,
Anhalt für ein Urteil über die Dauer des Krieges-
lichen: wenigstens ist das für Deutschland nicht d«Denn Deutschland führt den Krieg so gut wie ausscbl
mit Mitteln und Naturalien, die es unter Aufbietung
nationalen Produktionsenergienim eigenen Lande er»
Deutschlands Kriegsausgaben sind Zahlungen an ficki
Das landläufige Wort „das Geld bleibt im Lande'
nichts anderes als: Deutschland führt seinen Krieg
Geld, sondern mit seiner aufs Intensivste angesv»
Arbeit. Die Finanzfrage ist für uns die Frage der,
nalen Arbeitsenergie. Deutschland kann finanziell
unterliegen, solange seine Arbettsenergie nicht betroffen«
und Deutschlands Arbeitsenergie kann nicht geh"werden.

nicht,

Interessant waren die weiteren Angaben des%
sekretärs, daß nach seiner Schätzung sich jetzt die jzt
lichen Ausgaben der kriegführenden Staaten oufP
300 Millionen Mark stellten und daß die sch,
finanziellen Opfer Deutschland und England zu tracshätten.

Gegen die frledensvermlttler.
Berlin , 10. A„

In der soeben eingetroffenen Nummer des !
„Temvs", der der französischen Regierung nahesteht,
wir einen Leitaufsatz, der sich in heftigen und mich
Auslassungen gegen alle Friedensvermittler wendet

Alle Friedensbestrebungen werden von Deutschland
eifrig unterstützt; so wurde auch der Aufruf des
freudig begrüßt. Aber gerade alle Ausdrücke der Fried«
neigung bei unseren Gegnern bestärken uns nur in dem!
harren auf unserem Entschluß, den Krieg fortzusetzen. j
Deutschen sind unfähig, uns zu begreifen und zu beurtÄ
Wir wollen einen ganzen Sieg, keinen halben . Weniste
zu Boden geschmetterte Feind uns um Frieden bitten ich
werden wir ihn hören. All die Zwischenträger und
mittler sollen die Hände davon lasten!

Der „Tenips" hat recht: wir sind unfähig,
französischen Gegner zu begreifen, die einen ganzen
erwarten, nachdem sie in Warschau und Jwangorod eiii
ganze Niederlage erlitten . . .

Englische 2eppellnfurcbt.
London , 10. Auz»̂

Ein charakteristisches Beispiel für die andaueck
englische Zeppelinfurcht wurde durch eine Gerichtsoechs
lung geliefert, die kürzlich vor einem hiesigen PolizeigÄ
stattgefunden hat.

Eine Londoner Firma stand unter Anklage, die ft
polizeilichen Vorschriften übertreten zu haben, weil!
ohne polizeiliche Genehmigung ein 7l/2 Tonnen schwer!-
Netz zum Schuh gegen deutsche Luftschiffbombenüberih
Geschäftshaus hatte spannen lassen. Zu ihrer Kr
teidigung führte sie an, daß bedeutende Geschäfts
und Banken in der Londoner City sich des gleichen MM
bedienten, und ein als Zeuge vernommener BauinsM
bestätigte das Zutreffen dieser Behauptung.

Auf Grund dieser Behauptung kam der Richterf
einer äußerst milden Auffassung dieses Vorgehenss
verurteilte die schuldige Firma zu der gesetzlich niedrM
Strafe.

€ng !and im Zeichen des »Militarismus".
London , 10. Au-B

Die Bestimmungen für die LandesverteidigungW
in England laut der amtlichen „London Gazette" eW
Ergänzungen erfahren. Als Spion gilt, wer ohnem
liche Berechtigung Nachrichten über Truppen- oder SW
bewegungen sammelt, veröffentlicht oder mitteilt, f
dem Feind zu nützen; auch wer außerhalb des VereiNM
Königreichs solche Nachrichten empfangen hat obeE_enr~
fangen zu haben verdächtig ist. Haussuchungen köB
von der Polizeibehörde angeordnet werden, wenn sieM
beschworene Anzeige erfährt, daß Schriftstücke, die ge:
die obengenannten Bestimmungenverstoßen, ausgE
werden sollen. Die Verbreitung beunruhigender Kenn
ist straffällig. Ebenso das unbefugte Tragen amM
Uniformen, Auszeichnungen oder Erkennungszeichen. »'
Bestimmungen über Pässe sind verschärft und der»
befugte Gebrauch von Licht-, Farben- oder SchcifMd
an Bauten, Fuhrwerken oder Schiffen verboten.

Italien .*
x In Mailand ist es dieser Tage zu offenbar

monarchischen Aufruhrszenen gekommen. ^
Tage wurden zwei Sicherheitswächter der W * ^
Königsschlosses angegriffen. Von allen Seiten Mfy
Helfershelfer hinzu, so daß man annimmt, es WL#:t
um ein planmäßiges Vorgehen antimonarchischerEie» x
gehandelt. Zwischen Polizei und Attentätem entltlŵ,
Handgemenge, das mit der Verhaftung von zwölf bl¬
endete. Die Mailänder Presse bezeichnet das Vorkom,
als eine offensichtliche Rebellion antitnonatAifffl»
IritaSblitMMw Oflamanta
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IC» lern 3t(1C i ffentlHi betätigt worden sei.
«V^ lteS öer  lieber bieü  ffnitftinimunfl bet
einigen gjert al*eIt  A könne es 00» Sen Versammelten
5)i2ief wieder, nre? mg«e dagegen Ver .rahrung erugel gt
Ltiite) ^ ^ hen. Es ^ sennrler volles Veitrauen verdiene,
Uill-gt wer R-lKU « M « dem Reichs-

i-l '/LV " «V B. »»duug, nur noch verliu«-" Mißtrauens ei geeignet, die
kan̂ ng-biick>?d -nden Sta « unes gegenüber dem
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Steuern um 1001‘"JJ J Der . Secolo ' meldet aus Beters«Mailand, 10. Lug. L>erMinisteriums  des
bürg, daii Ein ehemaliger -0»^^ ^  Ministers Sasonow
Auŝ rtigen da« Arbe t,t Beil zu töten versucht hat.

,n gut unterrichteten Kreuen Papst in einem
Wilhelmina ber Nieder anbe oe Zẑ derherstellung

«twÄ “ Ä » ° "°°°« * *•

Hus d «m © cridbtstaiti

jtsar& 9&S& *v8Sss
bis »ÄÄÄhsASä
£SS“.“SÄ sÄMf dvHKÄ “.Äf ^ "rÄS SÄ*
Nachrichtendienst längere Zeit mnourw ^ hatte. Meyer
d-utlche, Truppenbewegung einer? MordauschlaZ «u einen

Nab und fern.
. fn «oo <nf Unb Butter beschlagnahmt . Beschlag-
?  r 00 °!L « in &er Klosterbrauerei in Oldenburg

«»$3* mentaet als 60000 Pfund Butter aus
Rundesratsverordnung vom 23. Juli , wonach

n? n Nahrungsmitteln . die zu unlauteren
die Entziehung verboten wird . Der Vorrat

N “ ° m NÄd , m,d dem Am« Oldenburg ° « I°«N
werden.. Eine brave Tat har etn sraw

fffÄC ®ÖÄtWÄ }»
IEISk äs ässm
ÄÄSote Wn. t « * « , « >* « >“ <W»

“ ? L7 UT *% ? " ES ?MM IMo Roter Stern . des Roten Sternes (Ver-
semerzeit amtnch ein W ^ Gesandt-

=ivllEli 9«=Fäüssä

I 1“ - Ä '. fe bei St . Me Ibeoiit «S der ledme,,-reichen

^äBfTÄSÄÄtt
-LLrLH ° - " L -g. ngm-

““ÜnÜS™ 1k«ÄÄ |e ÄÄ
«Ä - « ÖK ”3 . «T G -d
sylvania) ^ brachen kürzlich infolge einer Wasserhose du
Dämme Die komni - llen und Wohnviertel der Stadt
® S überflutet ü s Wasser reichte bis zum zweiten
Ktock Es verstörte i Telephon- und Jelegraphenver«
Zndunakn und schwev - die Beleuchtungsanlagen weg.
KISMflÄb -lebe» ein Die 8 ° Iber  T °t-n
wird auf 25 geschätzt, die der Obdachlosen auf 2000. Der
Schaden geht in die Millionen.

O Liebesgaben an Kriegsgefangene in Cttgland.
Nach einer Mitteilung des Prisoners of War Jnforma
tion Bureau in London sind Liebesgabenpakete Nr deutsch
tlrieosaefanaene vielfach infolge ungenügender Verpackung
in ^ leb? schlechtem Zustande an ihr Ziel gelangt, so daß
die darin enthaltenen Gegenstände verdorben oder 8«
brbchen den Adressaten ausgehandigt werden mutzten,
mird daher den Absendern von Liebesgaben für oemiwe
Gefangene in England empfohlen, für möglichst sE
sättige Verpackung Sorge r» tragen , am  besten dw (̂ gen
stände in Sackleinwand oder ähnliche haltbare ^ ivii
einuviäben ^ ^ „n 102. Geburtstag feierte die
»Neste Einwohnerin von Detmold , Witwe Ama^ ^ ette.

8£ ÄÄS | SÄJ1 « w«*i«
körperlichen und geistigen Frische.

Unt-lluchuug un6  JffiJeSrabeln in lbr-m Seit-
“ .‘■Wff . etoÄ ffiTjünm  d - b f«Bartikel die „etmgerrauBev v erschienen, in denen
täglich Inserate in^ d Z ^ ^ n̂ke im Betrage von
Offiziere um Darlehen Es Ge,wem hier«

V ' i» AnsprM ^ ommen Mn j, g °us
«»“A ?®cSÄ »- »Weit  einen » et;

IvOltalce und proMrieNiS.
Merkblatt für den 1» . August.

Sonnenaufgang *ü j| Monduntergang 7“ N>
Sonnenuntergang Weltkrieg 1914.

„D-.ÄÄÄÄJllSftS
^Sfe %sisÄÄb ‘5!i1!SÄ£

1 Bunte Zeitung
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SÄ « & ! S ' Ägt ILnbeeWeile-

“' '“ Llirc Im öfte,r °ichIsch-n « -" -E »bSb-rI» «, M-
Berichte des italienischen Generalstabschefs UZL
von komischem Pathos und .lächerlichen Übertreibungen
der Leistungen der glorreichen italienischen
Wunderbarste vollbringt , vorausgesesü datz das Feuersaeüattet Der österreichi che Feldmarschalleutnanl v. «oeser
r !L^ ^ m i » KdE °Zfi lN -.«» «Kt!indem er dessen marktschreierischen Stil einer mr
Italiener sehr unangenehmen Weise verulkt. « rm ? °au
die Abweisung starker italienischer Kräfte wf
Doberdo und einen vergeblichen EmRuchsversuch ub^ d e
Forcellina di Montozzo südwestlich Pe 0 nach Lwou
Und nun ahmt er jenen Ton nach, in den Italiener
italienischen Heldenmut zu feiern pflegt. «Dw planen

schlecht gewettert haben, als er diese ka,te Dusche zu oe
sicht bekam.
Neuestes »us den Mlrblatteim . ^ «ldalas

Gtampflinger?" - „Oh ja. Herr Leitnant . aber es geyr nur
a Halbe hinein.

Russtsche Teilung . „Was sagst du. Brüderchen General
Ruski wird sich jetzt mit dem Ukolaiewitsch in oen ^ oe
befebl teilen?- — . Eine weise Maßregel ; e i n Buckel kaM
)ie Prügel auch nicht mehr aushalte n. ^ ŝ ugeuv-.

ihnen nammrvvr » DBfä ' mgchz" ziehen einen Ver-
zugehen Een . - Die „Daily ^ Deutschland
ßt ^sür dieienigen Soldaten , welche Glied-
und Frankreich f , gesorgt werde, und dem Zustande
maßen verloren hatten, g ' «> & f, a§ Oberhaus das
in England . , «und so die nötigen Gelder nicht

1
Verpflegung ««“Ä ^ SDufe « t»e« e tabeffen das Miß-
Tätigkeit fm Lazarett . (rfiliefeUcE) die Kriminalpolizei
trauen des Chefarztes , der ŝ ievilw m ^ Polizei sah
auf den ueuen, Arzt auf er mittelte, daß diese gefälscht
sich seine Papiere an und ermmeu. 25 jährige Stem-
»JÄ bSiÄ « WW  und dem

SlmtSonWt ppIoben JUOtWjt wmbe . ^
© Türkische Gebete für di § Beschlüsse* (Kadir«

Aus Anlah der 8 der gedrängt
gedschis) des Monats Ramasan wuro n ^ ^ ^ .che Gebete

nich? nur für" die

Ä L mnLn »„»"ÄlSÄS
löfetidö ihres Geöurlsiag ‘8, ttiebescraüen geschickt,
deutschen Matrosen vom »Albat 8 Li ^ ^ ^ verteilt.
Fregattenkapitän West Hai sie umer ow ^ r ^ b Liebesgabe
Von ganz besonderer Ausmerriamreir w ^ ŝt mb
für den Matrosen WaUer. der vm Berns w j { <
beim Gefecht die Finger der rechten « au { ^

S S eÄ ? mÄ ® & bU « » -mm.

S ‘nt ? n IMS " « ; .« « j* « Ä °'K ° ISSHs ab.  tfÄSstms m«*«
Kw w R °^

WÄKiSfSiw « - sa
8 ® ^ ÄS « Wf SGttSMt
Maler Josef Israels gest. -

® ^ sr *!s* î BÄ ? ^ 'l!SsWÄSniJs
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das Innere des dem Untergänge g . . . M-,ise angesteckt, sie

LS " bf « b« f § .mm»

WMWZWLS
st-h,

in 9an|4»ttelbemttl «nb in sich--» Su ?Ji* L ’LjmÜm»

nass5ESB2s !jft=B“L1  W Ziffer 2 de» Warenverzeichnisses de»
Ausnahmetarif» 23 für süsch-» Obst (Pflaumen nud 'LE « )

Ä «L .rÄLLrLLg '."n

L .K "Sr !!« w« .LMr °-- .n

42  k «°St«*; « d-up»A-
'Ä .TÄ T ®. S AÄV EN-.
sertigungen eingesehen oder bestellt werten.

Mißliche Verhältnisse im Kriege bringen es oft mit sich.
daß der Soldat oft tagelang seine ordnungrmaßigen M h

s!dfß die b!schw'erl!chen Märsche, Aufregungen und Anstreng.

MKZZMZ

MZZWW
S ?% "SS  S«
S ” u • * "in “ S,Ä Ä
gn rl Meschede und Aua. Gran bekommt.^ -—

melterausfiditen.
Eigener Wetterdienst.

Lustdrückoerteiiung und Wetterlage sind im allgemeinen

unvecände^^ ^ ^ ^ Warm, wolkig, gewitterhaft, trocken.

evsngrlifevr « rmrinckr.
Leute, den 11. August, abends 8.30 Uhr:

Krieasbetstunde.  _

-Da ich wegen Erkrankung für einige Wochen meine
Praxis nicht selbst ausüben kann, so wird Herr Dr.
Alerius bis aus weitere Bekanntgabe Mich vertreten.

Braubg^ - 10 . August 1315 . ^ Q@dU»s3l̂ t Dr. Hvvs.



Amtliche

Bekanntmachungen
öer städtischen Behörden.

cn  rr u !, ' er.e bes Weges » ach Hilp îstikl von
Nusscnstiel abwärts soll verlegt werde». Der detriffende
Plan liegt im Nothause aus.
. ^ '" tpmche gegen die Verlegung sind vom 12. A.igust
d. I . ao binnen4 Wochen bei der untctzeichii.l.n Llllle —
Rathaus — anzubringetl.

Brauba ch, 10. Aug. 1915._ Die Wegepol izeibebörde.
August d. I ., nachmntags findetastwirt M l!' . Pli I\  ki . nr. t .i._ m' ..«.

Keift Ifpftl,
(Kaiser Alexandei)

Mrfischk. ZivtWkil
empfiehlt

G. Eschenbrenner.
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- . fflZ 'TZ ' rr " August d. nachmittags finde
bei Gastwirt Wily . Oll (Rheintal) die Erhebung der Brand
steû r sta >. Die Empfangsstunden find auf den stette'n vormerkt.

Braubach, 5 August 1915 Der Magistrat.
An den Wochentagen Dienstag , Donnerstag und Freitag

kann von vormittags 7 Uhr bis nachmittags 6 Ubr aus den
Waldwegen des Braubacker Stadtwaldes unentgeltlich Laub
gerecht werden.

Braubach, 4.  August 1915 . Der Magistrat.

Vevloveir.
fctaie ianieu-

Han- We
Mit Inhalt (u. a.  Schlöffet)
Qin Lonntag , 8. Aug. auf der
zweitletzten Bank auf dem Wege
zur Marksburg verloren.

Abzugeben gegen hohe Be>
lohnung bei
Fel - webelleutnant hirtz,
Dorchheim , Hauptstraße 83.

sind wieder zu haben bei
A. Lemb.

Steuerzahlung.
SDie Staats - und Gemeindesteuern für das 2 Viertel

beä Rechnungsjahres 1915 sind bis zum 16. August d. I.
zu zahlen.

Braubach, den 2. August 1915._ Die Stadtkaff '.

KWttFliihWWii
per Pfd . 12 Pfg.

empfiehlt
Otto Gfchenbrenner

Zucker

Iin schöner, weicher Ware per
Paar 30 Pfg. wieder einge
troffen

Nud. Neuhaus.
e-W

- — _ -c/ic v̂ iuuuu|| ,'.
t ® er  P ^ d vom Slieler tlebergang über den Flachler

Hubel ist von heute an für Nichtbesitzer und Kinder gesperrt.
Uebeitretungen werden bestraft.

Braubach, 9. Augu st 1915 . Die Polizemerwaliung.- ^ t'HK'ununij,
iü ,™? ier- 8a5,ba,^ te  können F schfulleimehl zum Preise von

ob"e L.acke uud Fracht bezieben.
Bestellungen sino bis spätesten« 12. d. M. im Rathau ie

zu machen. v
Broubach, 9. Auguit 1915 . Der Bürgermeister.

in allen Sorten.

einessig*
per Ltr. 40 Pfg.
Salieyl

!empfiehlt
Emil Eschenbrenner.

Stachel- iiiid
faiiaiiiiislitkwkln

Eiüpfehle:

'ildpr, jäppijzgpl, §kai
PßQrn, ßowiß  braucht j

»ildfsr für dpn §| |auj
b d̂arjf.

:uch wpvdßn  Müder

'rautkränsp u^w. ^
| und rauchdicht ^ing^rahr

Heinricü Metz,
Bildereinralimegeschäft

| pe» Liter 70 Psg.
Otto Gfchenbrenner.

Mischo'bst

Malzkaffee
und pa. getrocknete

Pflaumen.
Als vorzügliches Mittel gegen

Durst, pass.nd für Feldpost
Pakete bei

Chr. Wieghardthop seine Qualität in 1 Psd.
^Paketen per Pfd,' 45 Pfg , — - ;- - ^ -

Otto Eschenbrcnner.| Spi ©lkart ©31

OcfdUrtiii » lnnefrej
per Pfund 68 Psg., "

I t  bei 10 „ 65 ,,"
|ohnc Brotkarten  erhältlich bei _

€br. «Ilegbardi,
Fernsprecher Nr. 2, m

FrliltialtIweder eingeiroffen.
A. femk.

^ Neu eingeiroffen ,n großer

» «lM - ALLi -«
Unerreicht

IBraten , ttschen . Va<
ist und bleibt

von z' ika 1 Psd. bei
Jean Engel.

Zur Einmachzeit
empfehle

Prima Elnmacbeffig
61 )ig=6sscitz

sämtliche Gewürze.
Alles in feinster Qualität bei

Reizende Neuheiten zur

Daiiieitschiitl-kkei
Knöpfe, Besätze,

Garnituren
neu e »getroffen zu äußerst
billigen Preise»

Geschw. Schumacher.

Arbeiter-Hosen in Baumwolle
nnd Wollstoffen einzelne Westen
für Arbeiter in allen Größen.

M intim

Palmin

Strümpfe

/ileyer 's

alter Aorn
Z " haben bei

Jean Engel.

in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äußerst

sbilligen Preisen.
Rud . Neubaus.

frisch eingetroffen bei
Ehr , wieabaröt.

M . geröstete Kaffees garantiert rein-
'sthmeckrii- in Preislagen von

1.60 bis 2 Mb.
gebe. Korn per Pfl>. 48 Pfg.
Malzkaffe- lose„ 48
Kaiseroralzkaffee in Paketen 50 „
offeriert

Chr . Wieghardt.

!putzt alle Metalle verblüffend
>und  gib schönsten und an-
!dauernden Hochglanz ohne Mühe
towie auch

„Vulkan"

Unter der Marke:

„Steinhäger
Urpell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen „echten
Steinhäger " in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
Lt . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

StaatS -Medaillen.
— 100fach prämiert . —

3 eitern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt Nieder!, für Braubach:

E. Eschenbrenner.

Neide FelipoetscHajn
“ÄSlÄS*
Ffsi. Himheersaft Gehirgsware

ver'andfertig J/2 Psd . Packunaen 0.70 mverwndferlig !/2 Psd . Packungen 0,70 Mk.

Knörr’s Bouillonwürfel1
1 Dose (12 Stück) 48 Pfg . >Knorrs Haferkakao1

off ^r $fettla  U " b ° etfÖ6t 1  Dose ( 12 Stück ) 58 Psg.

Ofevpolitur, dar beste deutsche
E z-ugnis neu angekommen. In '» ; , ä ^ y | , ^ f ^ HWV  M

Gg. Phil . Clos. |KeiGlJ6 AüSWalll r 0rOBer au#rooW;,fU««ßefommen bei

pk r - Wieghardt.

lsßgerate uiiö ftfloiidtfii
ßer Auswabl _ r . *

Neu zugelegt in großer Auswahl

Kuabeil-Schillerheilideil
in farbig

Schillerkragen tu weiß.
Btt - . IlcttOmt

Apfelwein
jt >er Ltler 30 Pfg . empfiehlt

E. Gfchenbrenner.

in allen Medizinischen- und
Toiicttenseise, sowie in Haut-
crems und Salben haben Sie

I in der
Marksburg-Droaerie.

prima Qualität
wieder neu eiugetroffen beiÄeau

M -Ler

Pergamentpapier
(zur Verhüllung von Schimmelbildung) zu haben bei I

Ä. Lemb.

per Stück 14 Psg.
frisch eingeiroffen.

Gtto Gfchenbrenner.

Fruchtpressen unö
Lleischhackmaschineii

ftnb wieder eingetroffen bei

Jttlittr Rttttiim.

-Slaöa
ruchiprellen miö

fürden
Hausputz

Neu ein. etroffen:
Stickerei- und Batist-

Häubchen sür Mädchen,!
Cachemier- u. Pique-
Mätzchen für Knaben,' ^

sowie Kittelkleidchen
in reizender Ausführung. | '" bester Ausführung

Rud . Neuh  crfp̂ .

nmscßmt' li

Georg Philipp Oltn
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